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Berlin, den 14. April. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fa⸗ 
kultät und Projektor des anatomiſchen Juſtituts der Univerſität zu 
Bonn, Dr. M. J. Weber; ſo wie dem evangeliſchen Rektor und 
Kantor Potthoff zu Borgholzhauſen im Kreiſe Halle, Reg.-Bezirk 
Minden, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; den Re⸗ 
gierungsrath Scheele in Münſter zum Ober-Regierungs-Rath; und 
den Kreiögerichtg- Depofital-Kafien-Rendanten und Kalkulator Wet: 
— n Nordhausen zum Rechnungs-Rath zu ernennen; desgleichen 

2 Tapezierer Wendelin Vogt zu Koblenz, das Prädikat eines K. 
Hof-⸗Tapezierers zu verleihen. 


Der bisherige Prediger Golg ſch in Jähnsdorf iſt zum Direktor 
des K. evangeliſchen Schullehrer⸗Seminars zu Stettin ernannt; und 
die Berufung der Kandidaten des höheren Schulamts Johann Hem⸗ 
merling und Dr. Joſeph Poeth als ordentliche Lehrer an dem 


umnaſtum zu Neuß beſtätigt worden. 


Ihre Dur t die Herzogin von Ratibor und Fürjtin 
von Corvey 8 Bud: 1 Durchlaucht die Fürſtin zu 
Hohenlohe-Oehringen, von Schlawentitz, Ihre Durchlauchten 

ie Prinzeſſiunen Louiſe, Friederike und Pauline zur 
ippe, von Detmold hier angekommen. 

Der General-Majer und Commandeur der 13. Infanteriebrigade 
von Götze, und der General⸗Major und Commandeur der 7. Caval⸗ 
leriebrigade von Berg, find nach Magdeburg abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 

Paris, den 11. April. Den juͤngſten Verhaftungen een 
ſollen Verbindungen der Betreffenden mit den Londoner Flüchtlingen 
u e liegen. 1 
1 Korreſponden: des Berl. Büreaus. 

Paris, den 12. April. Ein Circulair iſt erſchienen, das eine 
firenge Beaufſichtigung der Kaſfeehäuſer, Konzerte u. ſ. w. in den 
Departements verſchreibt. — Der heutige „Moniteur“ enthält eine 
Geſetzes vorlage über den gerichtlichen Rekurs in Kriminalſachen. 

Madrid, den 8. April, Die Seſſton der Cortes iſt ſuspendirt, 
weil im Senate ftiemiüche Sitzungen fattgefunben. 

Es zirkuliren Gerüchte über Miniſter⸗Aenderungen. 


Deutſchland. 


C Berlin, den 13. April. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin erſchienen geſtern Abend im Theater und beehrten die Auf⸗ 
führung des Schauſpiels „Mathilde“ mit Allerhöchſtihrer Gegenwart. 

Se. Majeftät der König gab geſtern im Schloſſe zu Eharlotten- 
burg ein großes Diner. Unter den geladenen Gäften befand ſich auch 
der Oberpräſident der Rheinprovinz, Hr. v. Kleiſt-Retzow. 9 

Der Kurfürft von Heſſen wird am Freitag Abend, zwiſchen 
und a Re a 

er Geh. Ober⸗Tribunalsrath, Papſt v. Ohain, ein Berwan 
des Miniſterpräſidenten, iſt 3 bier geſtorben 

Dem Direktor der hieſigen ſtädtiſchen Gewerbeſchule iſt, nachdem 
feine adlige Abſtammung anerkannt worden, durch Allerhöchften Erlaß 
die Wiederannahme des Adels geſtattet worden. 

Baron v. Seld, als Volksredner und Mäßigkeits⸗Apoſtel bekannt, 
hat vor kurzer Zeit durch Königl. Huld eine Anſtellung erhalten und 
iſt deshalb von hier nach Potsdam übergeſiedelt. f 

Nachdem kürzlich auch der Abg. v. Taczanowski aus der Provinz 
hierher zurückgekehrt ift, find pon Ihren Abgeordneten nur noch v. Pot⸗ 
worowski und die beiden v. Zoͤltowski abweſend; letztere haben einen 
4wöchentlichen Urlaub erhalten. Auf die Stellung der Poluiſchen 
Kammer- Mitglieder ſcheint dieſe Abweſenheit zwar keinen weſentlichen 
Einfluß geübt, aber doch auch nicht unvortheilhaft eingewirkt zu haben, 
indem die Haltung derſelben während dieſer Zeit ſich in den Grenzen 
der Maßigkeit und auf dem Boden der einmal beſtehenden Verhält⸗ 
niſſe bewegt bat. Die Abgeordneten Graf Cieſzkowski und Kam⸗ 
merherr v. Taczanowski, deren Anſichten auf das Votum ihrer Lands⸗ 
leute in der Regeln beſtimmend ſind, wenn ſie auch, namentlich der 
Erſtere, es noch immer nicht über ſich gewinnen können, ſich von ge⸗ 
wiſſen Traditionen frei zu machen und die äußere glückliche Lage, in 
der fie ſich befinden, dafür zu benutzen, um eine vollkommen unabhän⸗ 
gige, nur von der eigenen Ueberzeugung und Einſicht geleitete Hal⸗ 
tung anzunehmen, ſind doch zu umſichtig und in den Verhältniſſen 
der größeren Welt zu erfahren, um die Dinge auf die Spitze zu ſtellen, 
bloß des Vergnügens halber von Leuten ſich Weihrauch ſtreuen zu 
laſſen, die in jeder Hinſicht weit unter ihnen ſtehen; deren Freund⸗ 
ſchaft zwar unter Umſtänden angenehm und willkommen iſt, auf wel⸗ 


che man aber, wenn es ſein muß, verzichten zu können, ſich in einer 
glücklichen Lage befindet. 

Wie ich höre, ſind weder die hieſigen Bankiers, noch die Kapita⸗ 
liſten in Breslau beſonders geneigt, ſich an den Zeichnungen von 
Aktien für den Bau der Poſen⸗ Breslauer Eiſenbahn zu betheiligen. 
Es hat dies jedoch, wie auch offen ausgeſprochen wird, hauptſächlich 
feinen Grund in einer gewiſſen Empfindlichkeit der Geldmänner gegen 
den zeitigen Chef des Handelsminiſteriums, deſſen große Verdienſte 
und rege Thätigkeit ſie zwar bereitwillig anerkennen, dem ſie es aber 
nicht vergeſſen können, daß er bei den Privat⸗Eiſenbahnen die Inter⸗ 
eſſen des Staates und des öffentlichen Verkehrs fo eifrig wahrnimmt 
daß das Intereſſe der Aktionatre und der Wunſch derſelben nach mög⸗ 
lichft hohen Dividenden dadurch oft empfindlich ſich berührt glaubt. 
Auch das neue Eiſenbahnſteuer⸗Geſetz hat nicht gerade ermunternd für 
neue Eiſenbahn- Unternehmungen gewirkt, zumal darin zum erſten 
Male bei einer Staats⸗Steuer das Prinzip der Progreſſion der Steuer 
nach der Höhe der Steuer » Objekte angenommen worden iſt. Dies 
Prinzip wird als ein ſo gefährliches und kommuniſtiſches betrachtet, 
daß von vielen Seiten die Hoffnung gehegt wird, es werde das ganze 
Geſetz bei der bevorſtehenden Berathung in der I. Kammer wegen dies 
ſes darin verwirklichten Prinzips verworfen werden. Sollte dies aber 
auch nicht der Fall ſein, fo iſt das Geſetz mit den dazu angenomme⸗ 
nen einſchraͤnkenden Beſtimmungen nicht der Art, daß die Aktionäre 
dadurch erhebliche Nachtheile erleiden werden; und was jene Empfind⸗ 
lichkeit der Kapitaliſten anlangt, jo glaube ich, daß fie nur eine vor⸗ 
übergehende ſein werde, da das Handelsminiſterium doch nur das all⸗ 
gemeine Beſte und die Intereſſen des Verkehrs im Auge hat. In Bezug 
auf die Poſen- Breslauer Bahn iſt letzteres um fo eher zu erwarten, 
als überall die Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß dem Unterneh⸗ 
men eine gute Rentabilität völlig geſichert ſei und nach wenigen Jah⸗ 
ren des Beſtehens, wenn der Verkehr ſich der neuen Bahnlinie gemäß 
ausgebildet haben wird, der Ertrag auf 5 3 und mehr ſteigen werde. 
Die Geſetzvorlage wegen Uebernahme der Staats-Garantie von 344 
iſt bereits in den betreffenden Miniſterien ausgearbeitet und wird ſchon 
in dieſen Tagen den Kammern zugehen. 

In beiden Kammern iſt man gegenwärtig hauptſächlich mit der 
Berathung materieller Vorlagen beſchäftigt, ſo daß die politiſchen Fra⸗ 
gen in den Hintergrund getreten ſind. Die Parteifärbung iſt deshalb 
ſetzt auch viel weniger ſchroff, als es im Anfang der Sitzung der Fall 
war und gehen die Parteien ſelbſt vielfach in einander über. Es ſcheint 
dies ein entſchiedener Vortheil ſowohl für die Beſchleunigung, als auch 
für die Behandlung der Sachen ſelbſt zu fein, denen das politiſche 
Parteiweſen nimmermehr förderlich iſt. Dennoch wird es nicht gelin⸗ 
gen, alle Geſetz-Vorlagen und Anträge zu erledigen, welche bei der 
Kammer eingebracht ſind, da der Schluß der Seſſton gegen Pfing⸗ 
ſten als ſicher anzunehmen u der 2. Kammer iſt man fo gut 
wie entſchloſſen, die ländliche Gemeinde-Ordnung bis zum Wiederzu⸗ 
ſammentritt im Herbſte dieſes Jahres liegen zu laſſen und lieber die 
übrigen wichtigen Gegenſtände noch zu erledigen. Hat man ſich im 
Lande fo lange mit der alten unvollkommenen Landgemeinde⸗Ordnung 
beholfen, ſo wird es damit auch noch den Sommer über gehen. Die 
neuen Landgemeinde⸗Ordnungen find in der 1. Kammer vollſtändig 
berathen und es mag für die ſchließliche Feſtſtellung derſelben als Ge— 
ſetz ganz zweckmäßig ſein, wenn dieſelben in dieſem Stadium einige 
Monate ruhen bleiben. Die Abgeordneten finden während der Ver⸗ 
tagung Gelegenheit, ih zu Haufe näher mit den Wünſchen des Lan⸗ 
des bekannt zu machen, was bei einem in viele Verhältniſſe fo tief ein⸗ 
greifenden Geſetze nur von Nutzen fein kann. 

Von neuen Eiſenbahn⸗Projekten, welche für die Provinz Poſen 
von Bedeutung ind, liegen vor 1) die Verlängerung der Oſtbahn von 
Kreuz über Landsberg und Küſtrin nach Frankfurt a/ O., 2) der Bau 
einer Bahn von Küſtrin nach Kolberg, für welche letztere die Provinz 
Pommern ſich beſonders lebhaft intereſſirt, obſchon gerade dieſe Strecke 
fi kaum durch ihre Etträge rentiten dürfte. Fur beide Bahnen wer⸗ 
den die Aufnahmen und Veranſchlagungen im Laufe dieſes Sommers 
erfolgen, der Bau ſelbſt jedoch auf unbeſtimmte, wenn auch nicht all⸗ 
zu lange Zeit noch ausgeſetzt bleiben. Ferner wird der Bau einer 
Bahnen von Stralſund nach Berlin lebhaft betrieben. Die Stadt Strals 
fund und die Strelitzer Regierung intereſſiren ſich für eine direkte Bahn, 
welche auch der Wunſch des Königs ſein ſoll. Es iſt indeß zweifel⸗ 
haft, ob eine ſolche zu Stande kommen wird, da in dieſer Richtung 
auf einen Zwiſchenverkehr wenig zu rechnen iſt und die Mecklenburger 
Bahn gerade keine günſtige Empfehlung für dieſe Richtung abgeben. 
Dagegen hat die Berlin - Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſich ſchon 
erboten, den Bau in der Richtung von Tantow über Prenzlau, Ba- 
ſewalk ze. zu bauen, und würde fie, im. Fall ihr die Konzeſſion 
ertheilt würde, das Bau⸗Kapital ohne Mühe durch eine Anleihe auf 
ihre gut rentirende Bahn beſchaffen. Wie ich höre, hat indeß der 
Handelsminiſter die Ertheilung der Conzeſſion an die Bedingung ge⸗ 
knüpft, daß dieſe Geſellſchaft auf einige, ihr ſtatutenmäßig zuſtehende 
Vorrechte verzichten und dem Miniſter eine freiere Dispoſition über ihre 
Bahn einräumen möge. Hierauf durfte die Geſellſchaft aber jeden⸗ 
falls nicht eingehen und wenn nicht eine Einigung auf anderer Grund⸗ 
lage noch zu Stande kommen ſollte, ſo wird der Bau wohl einſtweilen 
auf ſich beruhen bleiben. Eine fernere Eiſenbahn, fr welche den Kam⸗ 
mern in Kurzem der Geſetz-Entwurf wegen Uebernahme der Staats- 


garantie von 34 pt. vorgelegt werden ſoll, iſt die Sieg⸗Naſſauer 


Bahn, für welche das Bau⸗Kapital zum Theil von Engliſchen Kapi⸗ 
taliſten bereits in Ausſicht geftellt worden iſt. 

Berlin, den 13. April. Großes Aufſehen erregt der Selbſtmord 
des Dr. Amort. Die Leiche deſſelben wurde im Schifffahrtskanal ge⸗ 
funden und ſehr bald erkannt. Ein Motiv zum Selbſtmorde für dieſen 
Mann war gar nicht denkbar. Er war ſtets geſund, durchaus vor 
allen Nahrungsſorgen gefchügt und wurde durch fein Aeußeres als ein 
Mann charakteriſirt, welcher ſich einer recht behaglichen, genußreichen 
Exiſtenz zu erfreuen ſchien. Er war noch wenige Stunden vor ſeinem 
Tode in einer heiteren, frohen Geſellſchaft in beſter Laune geweſen. 
Die Criminalpolizei hegte daher ſchun den Verdacht, daß unſere Reſi⸗ 


denz wieder der Schauplatz eines verwegenen Mordes geweſen ſei und 
ſchon begann man Nachforſchungen über die letzten Begleiter des 
Amort anzuſtellen. Es kam hinzu, daß eine koſtbare goldene Uhr, 
welche Amort bei ſich zu tragen pflegte, nicht bei der Leiche gefunden 
wurde. Da kam man glücklicher Weiſe auf den Gedanken, in der Woh⸗ 
nung deſſelben Nachforſchungen anzustellen. Hier fand man auf dem 
Tiſche einen Brief mit der Adreſſe: „Mein letzter Wille“ und neben 
dieſem die vermißte goldene Uhr. Er hatte ſolche in ſeinem Teſtamente 
einem Freunde vermacht. In demſelben vertheilt er ſeine Habe mit 
der größten Kaltbluͤtigkeit, nicht einmal die Handſchrift des Brieſes 
zeigt die geringſte Aufregung. Zugleich ſchreibt er, daß ſein Selbſt⸗ 
mord die Frucht eines ſeit Jahren reiflich überlegten Planes ſei, den er 
mit dem größten Vergnügen ausführe. Amort war Abends vorher 
noch in Geſellſchaft ſeiner Freunde und zeigte ſeine gewöhnliche heitere 
Laune, jo daß Niemand daran denken konnte, daß dieſer junge Mann 
ſeit Jahr und Tag ſich mit Selbſtmord⸗Gedanken trug und Willens 
war, dieſelben in den nächſten 24 Stunden zur Ausführung zu brin⸗ 
gen. Es wird erzählt, daß in ſeiner Familie ſchon mehrere ähnliche 
Falle vorgekommen und es ließe ſich ſowohl hiernach, als aus anderen 
Momenten, die erſt nach feinem. Tode bekannt wurden, auf eine ganz 
eigenthümliche Geiſtesſtörung ſchließen. Der Wächter im Leichenhauſe 
der Charité erkannte Amort, wie die „Zeit“ erzählt, als man deſſen 
Leiche dort hinbrachte, ſogleich als den wieder, „der in der letzten 
Zeit jeden Morgen im Leichenhauſe erſchienen und ſich erkundigt habe, 
ob keine Leichen Ertrunkener vorhanden? Wenn dies der Fall war, 
habe ſich Amort die Locale aufſchließen laſſen, ſei den auf andere 
Weiſe Verunglückten vorübergegangen und habe längere Zeit mit 
ſichtbarem Wohlgefallen bei den Ertrunkenen verweilt und die Körper 
angefühlt und betaſtet.“ f 

— Der Major von Podewils im Kriegs⸗Miniſterium iſt zum 
Commandeur des 10. Huſaren-Regiments ernannt worden. 

— Für den Act der Vertheilung von Orden und Ehrenzei⸗ 
chen an Militair⸗Perſonen ſollen beſtimmte feierliche Formen 
feſtgeſetzt werden. Dem „C.⸗B.“ zufolge iſt dieſe Angelegenheit bes 
reits an höͤchſter Stelle zur Erwägung gekommen. 

In dieſen Tagen ſind wieder etwa 100 Perſonen aus dem 
Oderbruch, Weſtpreußen und anderen Gegenden hier durchpaſſirt, 
welche auswandern wollen. ö 

— Das jüdische Oſterfeſt fällt Ende April. Die hieſige jür 
diſche Gemeinde verwendet auf die Vertheilung von Mehl und Back⸗ 
werk (Mazzes) an ihre einheimiſchen und fremden Armen zu dieſem 
Feſt jährlich über 1500 Thlr. und ſpeiſt außerdem die jüdiſchen Sträf- 
linge im Regierungsbezirk ſür 8 Tage. Die Mazzes, die ſeit Jahr⸗ 
hunderten eine runde Form hatten, ſollen von jetzt ab nach einer Neue⸗ 


rung des hieſigen Rabbinats auf einer Maſchine in viereckiger Geſtalt 
gebacken werden. 


E die „Hochſtapler“, die ſich allerlei Bewerb in der Leute 
Häuſer machen, um gelegentlich die Zimmer aufzuräumen, hatten 
durch ihr plötzliches Verſchwinden in der einen Stadt und plötzliches 
Auftreten in der andern die Vermuthung rege gemacht: daß reiſende 
Gaunergenies die Hand dabei im Spiele haben müßten. Dieſer Ver⸗ 
dacht hat ſich jetzt beſtätigt. Denn in Berlin und Münſter ſind meh⸗ 
rete dieſer „Hochſtapler“ auf friſcher That ertappt worden, die als 
Antiquitäten⸗Krämer ihre Querzüge durch Deutſchland gemacht ha⸗ 
ben und als Franzöſiſche Juden demaskirt wurden. Sie ſind zwar im 
Beſitz Franzöſiſcher Paſſe, aber da ſonſt nichts Reelles an ihnen iſt, 
ſo liegt der Gedanke nahe: daß dieſe Legitimations-Papiere ebenſo 
falſch ſind wie das Geſchäft, was ſie hauſirend zur Schau trugen, 
während ihre Finger in fremdem Eigenthum hauſten. (Krz.⸗Ztg.) 
Stettin, den 10. April. Sofort mit der Befreiung des Hlaa⸗ 
fens vom Eiſe haben auch die Verladungen begonnen; anſehnliche 
Zufuhren von Weizen aus Schleſien und Poſen und Verſchiffungen 
nach England verſprechen ein durch die entſtandene Verſpätung um fo 
lebhafter werdendes Frühjahrs⸗Geſchäft. — Ein von dem Comité zur 
Abwickelung der Stettiner Heiraths-Ausſtattungs-Vereins⸗ 
Angelegenheiten ausgegebenes lithographirtes Circularſchreiben, in 
welchem namentlich den einzelnen Zweigvereinen Kenntniß von der 
Lage der Sache gegeben wird, iſt auf Grund des Preßgeſetzes von der 
Polizei mit Beſchlag belegt worden. Die Abwickelung dieſer traurigen 
Angelegenheit, wodurch ſo Viele getäuſcht worden ſind, wird ſich vor⸗ 
ausſichtlich in die Länge ziehen, da ein großer Theil der hypothekariſch 
ausgeliehenen Vereinsgelder erſt eingeklagt werden muß. Auch bereitet 
die große Anzahl der Betheiligten dem Comite bei Aufſtellung der Liſten 
nicht geringe Schwierigkeiten. — Der Rittergutsbeſitzer v. Bork auf 
Krienke bei Uſedom hat dem hieſigen Gröplerſchen Blinden-Infti- 
tut eine Summe von 5000 Rthlr. zum Geſchenk gemacht, nachdem er 
ſchon früher für denſelben Zweck 1000 Rthlr. hergegeben hatte. Dem 
Jnſtitut iſt dadurch die Moͤglichkeit geboten, ein eigenes Haus für ſich 
zu erwerben. f (Krzztg.) 
Danzig, den 8. April. Durch das „Danziger Intelligenzblatt“ 
wird eine amtliche Bekanntmachung des Herrn Polizei-Präſidenten 
veröffentlicht, betreffend die beſonderen Vorſichtsmaßregeln, welche in 
Bezug auf die an einzelnen Hunden hier wahrgenommene Tollwuth 
haben getroffen werden müſſen. Geſtern im Laufe des Tages ſind 
nämlich vier Knaben verſchiedenen Alters in verſchiedenen Gegenden 
der Stadt von einem und demſelben Hunde gebiſſen worden. Derſelbe 
war ein ſchwarzer Spitz, männlichen Geſchlechts und mittler Größe. 
Erſt gegen 5 Uhr Nachmittags wurde derſelbe durch den Reſtaurateur 
Schleicher in der Breitgaſſe erſchoſſen. Die von dem Departements⸗ 
Thierarzt ſofort vorgenommene Sektion ergab als höchft wahrſcheinlich, 
daß der erlegte Hund an der „raſenden Wuth“ gelitten. Da nun an⸗ 
zunehmen iſt, daß derſelbe noch andere Hunde gebiſſen, fo mußte die 
Polizeibehörde ſich verpflichtet fühlen, eine Razzia gegen alle borren⸗ 
und aufſichtsloſe Hunde zu unternehmen, die denn auch heute Mittag 
begonnen hat. Bis auf Weiteres gehen in unſerer Stadt täglich von 
Morgens bis Abends ſpat 20 Scharfrichterleute (je zwei von einem 
Polizeiſergeanten begleitet) herum, um jene wegzufangen. Bis zum 
Schluſſe unſeres Blattes, bemerkt das „Danz. Dampfb.“, follen be⸗ 


reits 9 Hunde ergriffen fein. Dieſelben werden in der hiefigen Ab⸗ 
deckerei in Ltägiger Kontumaz gehalten, und erſt dann, wenn ihr Ges 
ſundheitszuſtand unverdächtig erſchienen, auf Reklamation zurückgege⸗ 
ben, andernfalls aber getödtet. Damit ein etwaiger unangenehmer 
Anblick beim Fortbringen der eingefangenen Hunde, die ſich häufig nur 
mit äußerſter Gewalt fortziehen laſſen und dabei natürlich gewürgt 
werden, vermieden wird, läßt die Polizeibehörde ein geſchloſſenes Wä⸗ 
gelchen bauen, in welchem die Gefangenen transportitt werden follen. 

Wir haben während einer geraumen Zeit die Fälle konſtatirt, 
fest die „Preuß. Zeitung“ hinzu, daß aller Orten, auf dem platten 
Lande wie in den Städten, zu jeder Jahreszeit nicht ſelten die Aus⸗ 
brüche toller Hunde vorkommen und ihre unbeſchreiblich traurigen 
Folgen haben. Auch Berlin hat daran ſeinen beklagenswerthen 
Antheil gehabt. Ob es vor dieſer allgemeinen Gefahr, von der ein 
jeder Bewohner einer Stadt bedroht iſt, kein Präfervativmittel geben 
ſollte? Wit glauben, daß es z. B. keineswegs die Befugniß der 
Polizei überſchreiten würde, wenn ſie dafür Sorge trüge, daß jeder 
Hund mit einem Maulkorb verſehen fein müßte. Im vorigen Som⸗ 
mer gerieth Hamburg durch die Hundswuth in ſolche Noth, daß die 
dortige Polizei ſich endlich zu dergleichen Präventiv⸗ Verordnungen 
entſchließen mußte. 

Köln, den II. April. Mehrere hieſige Bürger haben ein gro⸗ 
ßes Br gemiethet, in welchem die Jeſuiten ihren Wohnſitz nehmen 
werden. 

München, den 8. April. Münchener Blätter berichten über 
die hieſige Magiſtratsſitzung vom 8. d. Mts., der Verein der Hut⸗ 
macher ſei beim Magiſtrat mit der Bitte eingekommen: es möge ſich 
derſelbe bezüglich des Tragens verbotener Hüte für fie verwenden. Sie 
geben an, daß ſie durch die Ungewißheit, welche Formen und Farben 
von Hüten nicht getragen werden dürfen, ſehr beängſtigt ſind. Sie 
haben nämlich, weil dieſe Filzhüte wegen ihrer Bequemlichkeit (und 


auch wegen ihrer viel hübſcheren, maleriſcheren Form) ſtets ſtarken 


Abſatz fanden, bedeutenden Rohſtoff augeſchafft und fürchten, wenn 
das Verbot fortdauert, bedeutenden gewerblichen Nachtheil, weil die 
Leute lieber Mützen und Strohhüͤte kaufen werden, als Filzhüte. Sie 
ſuchen daher nach, die Königl. Polizei-Direktion möge erklären, welche 
Hüte (nach Farben und Formen) getragen werden dürfen, und welche 
nicht? Da der Magiſtrat in dieſer Sache nicht kompetent iſt, fo über- 
gab er dieſes Geſuch der Königl. Polizei⸗Direktion zur Er 


3) 
Schweiz. 

Die Konzeſſionen, welche die Regierung von Freiburg den 

Ultramontanen theils ſchon gemacht hat, theils noch machen will, 


ſcheinen bei denſelben den Glauben erweckt zu haben, daß die Liberalen 


ſich unſicher fühlen. In den letzten Tagen des März fanden deshalb 
wiederholte Zuſammenkünfte ſtatt, Emiſſäre und Mitglieder der ultra- 
montanen Oppoſition reiſten hin und her und es verbreitete ſich das 
Gerücht, am 2. d. M. werde bei Gelegenheit eines bedeutenden Mark⸗ 
tes in der Stadt Freiburg eine Schilderhebung zu Stande kommen. 
Vom 1. ab wurden deshalb die Poſten verdoppelt und mehrere Eins 
gange zur Stadt verſchloſſen, Patrouillen zogen durch die Straßen 
und die Bürgergarde ſtand auf dem Pitet — mit einem Worte, Frei⸗ 
burg nahm einen ganz kriegeriſchen Charakter an. Weder am 2. noch 
am 3. fiel indes eine Ruheſtörung vor und, wenn auch die Regierung 
die Vorſichtsmaßregeln fortdauern ließ, ſo glaubte man doch nicht 
mehr, daß es zu einem Konflikt kommen werde. Das Bemerkenswer⸗ 
theſte bei der ganzen Sache iſt, daß die Oppojitionsblätter noch vor 
wenigen Tagen erklärten, man verzichte auf eine Volksverſammlung, 
um nicht den Glauben zu erwecken, daß man die Zeitumſtände benutzen 
wolle, um gegen den Bund und die Regierung zu agitiren — wäh- 
rend man doch wahrſcheinlich ſogar einen Aufſtand projektirte, ohne 
ſich an jene Zeitumſtände zu kehren. (N. 3.) 


Belgien. ** 

Brüſſel, den 9. April. Schon ſeit geſtern Abends kündigte 
das Glockengeläute aller Kirchen Brüſſels und der a eh n, 11 155 
tige Feſtlichkeit des Geburtstages und der e der ig 
Kronprinzen an. Dieſen Morgen geſchah durch die Sorgfalt der Ders 
ſchiedenen Wohlthätigkeits ⸗Komité's eine Brodvertheilung an die Ar⸗ 
men unſerer Stadt. Um 11 Uhr verließ der Herzog von Brabant 
Laeken, um ſich hierher zu begeben. Ueberall auf feinem Wege wurde 
er mit Enthuſiasmus begrüßt und in der Stadt ſelbſt erwartete ein 
ſchöner Triumphbogen den Thronerben. Punkt 1 Uhr brachte ein mit 
vier Pferden befpannter Hofwagen den königlichen Senator zur Siz⸗ 
zung des Senates; die Trommeln wirbelten und die Militärmuſik ſpielte 
die Brabangonne. Der Wagen hielt unter dem Jubelgeſchrei der Menge 
an, welche mit geſchwenkten Hüten: „Es lebe der König! Es leben 
die Prinzen!“ jauchzte. Die Truppen präſentirten das Gewehr. f Er 
begab ſich alsdann gleich zur Sitzung, in der Senator⸗Uniform, feine 
Bruſt geſchmückt mit dem Groß⸗Kordon des Leopold⸗Ordens, dem Se⸗ 
raphinen⸗Orden und dem königlich Sächſiſchen Orden, begleitet von 


der ſenatoriſchen, zu ſeinem Empfange beſtimmten Deputation, und 


gefolgt von den Miniſtern. Der Graf von Flandern und die Prin⸗ 
zeſſin Charlotte wohnten in einer für ſie vorbehaltenen Tribüne der 
Sitzung bei. Die diplomatiſche Tribüne iſt ganz angefüllt. Alle Se⸗ 
natoren ſind, außer einigen wenigen Ausnahmen, anweſend. Bei ſei⸗ 
nem Eintritt in die Verſammlung empfängt das in den Tribünen be⸗ 
findliche Publikum den Prinzen mit freudigem Beifallsgeſchrei, der 
dankend grüßt und ſich zu dem für un beſtimmten Ra 12 Centrum 
des Halbkreiſes begibt. Eine tiefe Bewegung zeigt ſich auf allen Ge⸗ 
77 als der Präffbent des Senates ſich erhebt und unter dem tief⸗ 
ſten Stillſchweigen des vollgedrängten Sitzungsſaales folgende Worte 
an den königlichen Prinzen richtet: 1 
„Monſeigneur! Der Tag iſt gekommen, wo die politiſche Majo- 
rennität Eurer königlichen Hoheit Sie beruft, der Konſtitution den 
Pe leiſten und Ihren EN 7 a 
eit der denkenswerthen Epoche, es iſt jetzt zweiundzwanzig Jahre, 
1 gaga uz Ihr erhabener Vater, kam, um ſein „ ya 
zügigteit und dem Glücke unſeres Vaterlandes zu widmen, iſt kein 
feierlicberer Tag in den Annalen unſerer Geſchichte verzeichnet. Die 
Manifeftationen im ganzen Königreiche, die Haltung der Bevölkerun⸗ 
gen beun wie iche de de ache welchen ſie an dieſem Ereigniß Behr 
en e Wichtigkei iffen haben. 
Welche grobe Wr vor dan ig 
keit des ü e Donaſfen dtenſtitutionele Monarchie, an ſeine 
Nationalität, naftie, die im Lande fo tiefe W la⸗ 
— Schon hat 15 5 Kanone, doch bi Genie 15 
N 4 . ei 2 7 
Ceremonie weiht ſie a N in W Sicherheit befeſtigt 
ſie in der Gegenwart u ukunft. Erbe des Thro⸗ 
„ znias, Muſter der Treue für fei 
nes, Sohn eines Königs, Ir feinen geſchworenen 
Eid, Sie werden eines Tages dieſe edlen und patriotiſchen Traditio⸗ 


nen fortpflanzen; geleitet durch ſeine Weisheit, wird Ihnen Ihr Weg 
vorgezeichnet ſein. Monſeigneur, der Senat wird den Eid empfan⸗ 
gen, welchen Sie jetzt ausſprechen werden. Kommen Sie daher, Prinz, 
kommen Sie, um ſich einzuweihen in das parlamentariſche Leben, un⸗ 
ſere Herzen erwarten Sie, aus der Höhe des Himmels betrachtet Sie 
die Königin, Ihre erlauchte Mutter fo geſegneten Andenkens; ganz 
Belgien hört Sie.“ a 

Dieſe Rede wurde mit Beifallsgeſchrei überhäuft, und es dauerte 
ziemlich lange, bis der Redner den Herzog von Brabant einladen konnte, 
den Eid der Treue für die Konſtitution zu leiſten. Der Prinz erhob 
ſich alsdann und ſprach mit bewegter, aber feſter Stimme: Ich ſchwöre, 
die Konſtitution zu beobachten. Alsdann fuhr er folgendermaßen fort: 

„Tief gerührt durch die Rede unſers ehrenwerthen Präſidenten, 
nehme ich unter Ihnen, meine Herren, den Platz ein, den die Konſti⸗ 
tution mir anweiſt. on nun an berufen, Theil an Ihren Arbeiten 
zu nehmen, werde ich mich mit Freuden der Aufgabe beigeſellen, welche 
der Senat ſeit zweiundzwanzig Jahren mit ſo ſtandhaftem Patriotis⸗ 
mus verfolgt Ich habe noch keine Gelegenheit gehabt, mich an die 
ganze Nation zu richten. Nie könnte ich indeß, meine Herren, mit 
ergebenerem und erkenntlicherem Herzen zu ihr ſprechen. Das Freu⸗ 
dengeſchrei, womit das belgiſche Volk meinen Eintritt in dieſen Kreis 
begrüßte, beweiſt mir abermals, daß es, zufrieden mit ſeiner Vergan⸗ 
genheit, nur die Fortſetzung derſelben in der Zukunft wünſcht. Das 
iſt aber, meine Herren, das Ziel, nach dem wir zuſammen ſtreben ſollen. 
Was mich anbetrifft, ſo kennen Sie die Gefühle, welche mich beſeelen. 
Sie wiſſen, daß ich, aufrichtig der Exiſtenz meines Landes geweiht, 
dieſelbe mit der meinigen vermiſche. Sie werden in mir ſtets einen 
Vaterlandsgenoſſen finden, glücklich und ſtolz darauf, zur Aufrechthal⸗ 
tung unſerer Unabhängigkeit und unſers Wohlſtandes beitragen zu 
können. Dies war ſtets mein theuerſter Wunſch. Möge der Himmel, 
welcher ſeit zweiundzwanzig Jahren mein Vaterland ſo ſichtlich be⸗ 
ſchützt, ihn auch heute erhören!“ 

Nach dieſer von lang anhaltendem Beifallsgeſchrei gefolgten Rede 
wurde die Sitzung des Senats aufgehoben und der Prinz begab ſich 
nach dem Palaſte, wohin ihm gegen 2 Uhr der Senat in 18, von ei⸗ 
ner Abtheilung des Guiden⸗Regiments eskortirten Equipagen folgte, 
um dem Könige ſeine Glückwünſche zu dem erfreulichen Ereigniſſe des 
Tages darzubringen. Im Palaſte wurden die Senatoren in den gro⸗ 
ßen Saal geführt, wo der Herzog von Brabant ſich alsbald unter 
ihnen einfand. Der Senatspräſident, Fürſt v. Ligne, überreichte ſo⸗ 
fort dem Kronprinzen das ihm beſtimmte goldene Exemplar der zum 
Andenken an ſeinen Eintritt in den Senat geprägten Medaille, indem 
er einige angemeſſene Worte beifügte. Nachdem der Kronprinz ſeinen 
Dank ausgeſprochen hatte, wurden die Senatoren, den Vorſtand an 
der Spitze, während der Kronprinz ſich beſcheiden unter ſeine Kollegen 
miſchte, in den Königlichen Salon eingeführt, wo der König, von dem 
Grafen von Flandern und den Miniſtern umgeben, ſich befand. Der 
Senats⸗Präſident richtete nun einen herzlichen Glückwunſch an den 
König, welcher, ſichtbar gerührt eine eben ſo herzliche Antwort gab. Er 
erinnerte daran, daß, was in der Vergangenheit Belgien gefehlt habe, 
einzig eine dauerhaft begründete u. eben dadurch ſeine Nationalität ga⸗ 
rantirende Dynaſtie geweſen ſei. Das Ereigniß, welches das Land heute ſo 
von freien Stücken und darum ihn ſo innig rührend feiere, ſei eben dieſe 


doppelte Befeſtigung der ſo innig mit einander verknüpften Nationalität 
und Dyuaſtie. „Ich habe mich“ — ſagte der König — „ſteis mit Freude 


Belgien hingegeben, und mein Nachfolger (hier warf er einen innigen und 


vertrauensvollen Blick auf den Kronprinzen, der ſichtlich ergriffen war) 
wird, ich bürge dafür, fortfahren, ſich feinem Vaterlaude Belgien zu 
weihen, wie ich es ſelbſt gethan habe. Ohne Zweifel iſt die Lage nicht 
frei von Schwierigkeiten; aber mit Muth, mit Eintracht überwindet 
man ſie. Seien wir daher einig, ſeien wir feſt, ſeien wir muthig, und 
Belgien wird nichts zu fürchten haben.“ Die Rufe „Es lebe der Kö⸗ 
nig!“, welche mehrmals die Königliche Rede unterbrochen hatten, bra⸗ 
chen am Schluſſe derſelben noch ſtürmiſcher und einmüthiger aus. 
Zum erſten Male wich heute der Senat von der Etiquette ab, ver⸗ 
möge deren bisher nie bei feierlichen Anläſſen ein Ruf aus feiner Mitte 
laut ward. Die Mitglieder der ernſten Verſammlung ſchwenkten ihre 
Hüte, indem ſie dem Könige und dem Prinzen wiederholte Vivats rie⸗ 
fen. Erſt als die Senatoren ſich verabſchiedeten, trat der Kronprinz 
aus ihren Reihen hervor und nahm ſeinen Platz neben dem Könige 
ein, der bald darauf die Repräſentanten⸗Kammer empfing, deren Glück⸗ 
wünſche ihr Präſident Delfoſſe zuerſt Sr. Maj. und ſodann dem Kron⸗ 
Prinzen, der in Senatoren-Tracht zur Rechten feines Vaters ſaß, 
während der Graf von Flandern auf der linken Seite ſich befand, in 
längerer Rede ausſprach. Der König ſprach in ſeiner Autwort zuerſt 
die ſchon dem Senate geäußerten Gedanken aus und ſetzte hinzu: 
„Ich kann ſagen, daß meine Söhne der Geſinnungen würdig 
ſind, welche das Land Ihnen kundgiebt. Seit mehreren Jahren hat 
ſich der Herzog von Brabant mit den öffentlichen Intereſſen beſchäf⸗ 
tigt; ich habe in ihm viel Beurtheilungskraft und viel Verſtand ge⸗ 
funden. Ich habe ihn offen in alles eingeweiht, was Weſentliches 
und Nützliches in den Geſchäften iſt. Mein zweiter Sohn iſt von den 
nämlichen Gefühlen beſeelt. Beide ſind dem Lande und ſeinen Inſti⸗ 
tutionen ergeben. Sollten die Umſtände ſchwierig werden oder eine 
Gefahr uns bedrohen, was nach meiner Anſicht nicht zu befürchten iſt, 
fo würden Sie in ihnen ergebene Freunde, muthige Vertheidiger finden.“ 
Die einmüthigen Rufe: „Es lebe der König! Es leben die Prin⸗ 
zen!“ begrüßten die Rede des Königs, die zum Schluſſe die Kammer 
aufgefordert hatte, in der bisherigen Eintracht mit der Regierung fort⸗ 
zuwirken. Der König und die Prinzen wohnten im Verlaufe des 
Nachmittags noch den zwei (ſchon erwähnten) Grundſteinlegungen 
bel. Heute Abend ſpeiſten ſämmtliche Senatoren und der Vorſtand 
der Repräſentanten⸗Kammer im Palaſte. Der „Moniteur“ bringt 
heute die Ernennungen des Herzogs von Brabant zum Infanterie⸗ 
Major und des Grafen von Flandern zum Kavallerie-Major. 
9 Uhr Abends. Die ganze Stadt iſt aufs Feſtlichſte beleuchtet. 
Die Theiluahme iſt außerordentlich; eine wogende feſtlich gekleidete 
Meuſchenmenge füllt alle Straßen. Die Frende ift allgemein, denn 
auch der Arme nimmt datan Theil, nicht allein durch körperlichen, 
ſondern auch durch geiſtigen Genuß, da in allen Theatern Gratis⸗ 
Vorſtellungen find. Eben fährt die Königl. Familie, umgeben von einer 
jubelnden Menge, nach dem Eirkus, wo eine Vorſtellung in vlämi⸗ 
ſcher Sprache das Volk ergötzt. (Köln. Ztg.) 
g Dänemark. 
Kopenhagen, den 7. April. Vom vereinigten Reichstag wurde 
heute der (dritte) Oerſted'ſche Antrag dahin lauten: 
Der Vereinigte Reichstag ertheilt, mit Bezug auf das Grundgeſetz 
vom 5. Juni 1849, jo weit es das Königreich Dänemark 
angeht, feine Einwilligung dazu, daß Se. Majejtät die Auen. 
folge für die geſammte Däniſche Monarchie in Uebereinſtimmung 


75 3215 Be Röniglichen Botſchaft an den Reichstag vom 
mit 94 gegen 48 Stimmen angenommen. Ich nenne dieſe An- 
nahme einen Sieg des Minifteriiuns weil jener 28 mit Ir In⸗ 
halt der e durchaus identisch ift. 

at Mag e ſteht nämlich ſo: Das Londoner Protokoll 
ſetzt m Folge ee Schleswig und Holftein gültigen cognati⸗ 
ſchen Erbfo 0 8. von c, Mannsſtamm, die agnatiſche feſt in dem 
Prinzen Chriſti lage Sücsburg, mit andern Worten das in den 
Herzogthümern gu 15 eutſchfürſtliche Erbecht im Mannsſtamm wird, 
um die Integrität er Daͤniſchen Monarchie zu bewahren, beſeitigt 
und das Däniſche Erbfolgerecht das auch den Nachkommen der Frauen 
die Erbfolge ſichert, wird auf die ganze Monarchie ausgedehnt. Ehe 
dies Protokoll abgefaßt war, hat die Ruſſiſche Regierung in dem 
Warſchauer Protokoll zwar für den gegenwärtigen Augenblick die Auf⸗ 
hebung des Erbfolgerechts im Manusſtamm zugeſtanden, aber für 
den Fall, daß die männlichen Nachkommen des Prinzen Chriſtian aus⸗ 
ſterben, daſſelbe wieder eventuell ins Leben gerufen, woraus von zweien 
eins hervorgehen muß: entweder wird die Däniſche Monarchie, wenn 
die männlichen Nachkommen des Prinzen Chriſtian ausſterben, getheilt, 
indem die Ruſſiſch⸗Gottorpſche Lienie Anſprüche auf die ehemaligen 
Beſitzungen ihres Hauſes geltend macht, oder das übrige Dänemark 
muß dann auch dem Erbrecht des Gottorpſchen Hauſes in Holſtein 
folgen und das ganze Reich an Rußland oder die von ihm aufgeſtell⸗ 
ten Prinzen fallen. 


—— —̃ —o—ͤ— 


Locales 2c. 
Gemeinderaths⸗Sitzung. 

Poſen, den 14. April. Die geſtrige Sitzung des Gemeinderaths 
unter „ des ſtellvertretenden Vorſtehers Herrn K. R. Knorr 
begann mit den Kommiſſtonsbericht über den von mehrern Mitgliedern 
des 5 geſtellten Antrag „wegen Abänderung in der Ver⸗ 
waltung der pr 1 Servis⸗ und Einquartirungs-Angelegenheit.“ 
Der 3 el, 110 Miller, theilt der Verſammlung mit, 
daß die Antragsteller hr N ihres Geſuchs die allgemeine Unzu⸗ 
friedenheit bezeichnen, die ſchon ſeit Jahren ſich im Publikum über die 
3 |. e e ane wefelgte Praxis kundgebe. 

; >, an einem ausreichenden Konz 
trolverfahren, wodurch der Belaſtete die Ueberzeugung gewinnen könne, 
daß er nicht, wie er gewöhnlich zu glauben geneigt iſt, prägravirt ſei. 
Die aus fünf Mitgliedern beſtehende Kommiſſion, welche den Antrag 
einer gründlichen Prüfung unterworfen, hege nicht den geringſten 
Zweifel darüber, daß das hieſige ſtädtiſche Servisweſen in geregelter 
und tadelfteier Weiſe verwaltet werde; ſie könne es daneben jedoch nicht 
in Abrede ſtellen, daß im Publikum — wohl aus Unkenntniß der beſtehenden 
Verhältniſſe, —ein gewiſſes Mißtrauen in Betreff der bei der jetzigen 
Handhabung des Einquartirungsweſens angewandten Unparteilichkeit 
verbreitet ſei, weshalb ſie es für wünſchenswerth halte, daß in dieſer 
Beziehung eine Praxis zur Auwendung komme, wodurch dem Publi- 
lum die unwiderlegliche ebene verſchafft werde, daß bei Vers 
theilung der einzuquartirenden Militärs nicht die geringſte Willkuͤhr 
ftattfinde, vielmehr durchaus ordnungsmäßig und dem Bedürfniß ent⸗ 
sprechend dabei verfahren werde. Zu dieſem Zwecke mache die Kom⸗ 


miſſion der Verſammlung folgende Vorſchläge? 1 8 
fortan nicht mehr an ſolche Perſonen 10 rie 


Grundbeſitzer, deren Einquartirung gegen Vergütigung einne her 
ſondern nur an die Orundbefiger ſelbſt, die dann die Quartirge⸗ 
ber für den ihnen entzogenen Servis-Zuſchuß zu entſchädigen 
haben. 2)) Nach jeder halbjährlichen Hauptumquartirung ſei in 
den Poſener Zeitungen eine öffentliche amtliche Bekanntmachung 
zu erlaſſen, worin dem Publikum mitgetheilt wird, wie viel Mann 
im Ganzen einguartirt find und für wie viele mithin der Servis von 
der Königl. Militair⸗Behörde bezahlt wird, wobei zugleich die Namen 
derjenigen Grundbeſitzer veröffentlicht werden, bei welchen die Mann⸗ 
ſchaften — unter Angabe der Zahl derſelben und der Summe des 
ionen zuſtehenden Servisbetrages — einquartirt find. Nach Verlauf 
ini, Kia Monats ſei außerdem eine öffentliche Bekanntmachung 
eſigen Zeitungen zu erlaſſen, worin die im Laufe des betref. 
Monats vorgekommenen Veränderungen in der Einquartirung in der 
Art zur Kenntniß des Publitums gebracht werden, daß genau anges 
geben wird, ob die Truppenzahl ſich vermehrt oder vermindert habe 
und ob demnach mehr oder minder Servis von der Koͤnigl. Behörde 
gezahlt worden ſei, ſo wie, bei wem die hinzugekommenen Mannſchaf⸗ 
ten untergebracht, und wem die abgegangenen abgenommen worden 
07 el = 95 a * e dem Zusizun su m 
ende klare Einſicht in das hieſige Einquartirungsweſen zu verſchaffen 
ar dem unbezweifelt unbegründeten Nlißtrauen deſſelben für immer 
ein Ende zu machen. 1 0 0 We 
wurde auf den Antrag agiſtrats⸗ nun, G. R.⸗R. N 
mann 5 Kommiſſions⸗Vorlage dem Gemeinde⸗Vorſtand zur * 
fälli en Aeußetung überwieſen. — Der Tagesordnung zufolge follte 
r der Kommiſſionsbericht in Betreff des hieſigen Armenweſens 
zur Berathung kommen, indeſſen mußte derſelbe wegen nicht ne 
licher Vorbereitung vertagt werden. Daſſelbe war der Fall mit den 
Kommiſſionsberichten hinſichtlich der Notatenbeantwortung in Vetzeff 
der Stadtarmenkaſſenrechnung pr. 1. Quartal 1852, ſo wie der Käm⸗ 
mereitaſſenrechnung pr. 1852, und der Bewilligung des Koſtenreſtes 
für den Reparaturbau des Ratbhauſes über den etatsmaßigen Betrag 
des Bautitels, weil 15 betr. e e in der damn eum nicht 
anweſend waren. — Das der Finanz-Kommiſſion zur Begutachtun 
beraten 4 110 Hoſpital-Aufſehers um eine Enge 
wurde nach dem Vorſchlage derſelben zurückgewieſen. — Hiernächſt 
wurde zur Ablöſung des e 8 Nthlr. 3 Sgr. auf Grundſtück 
Nr. 38. Fiſcherei Seitens des Militairfisfus der Konſens ertheilt; das 
gegen konnte 155 Zuſtimmung zur u auf den beiden Buden 
„A. und B. am Rathauſe, in e von reſp. 10 7 
3 Ba Er Konons, wofür dag Atsfungefapitl 
bereits eingezahlt worden, ee rd Dora welche noch nicht ges 
— i a finiti 
dan de Seth, zun dul 
Fran iskaner⸗Kloſter⸗Gebäudes. Dieſer Bau war im Jahre 1851 
1 plödlache Witterungseinwirkung fo dringlich geworden, daß eine 
vorherige Genehmigung zu demſelben nicht eingeholt werden konnte, 
weßhalb Per N TEILS verausgabten Koften im Betrage von 916 
mate ort ich a g d Ban beläuft der noch ge⸗ 
m N ‚auf 387 Rthlr. 17 Sgr., deren Bewilligung 
on 2 55 Auf den Vorſchlag einiger Gemeinde⸗Verordneten, 
5 orlage der Baudeputation zu überweiſen, erklärte Herr Eduard 
5 amroth, als Mitglied der letzteren, daß dieſelbe dieſer Deputation 
ereits vorgelegen und von derſelben geprüft worden ſei. Hierauf wurde 


von der Versammlung die Genehmigung ertheilt. — Der nächſte Ger 
Ben der Verhandlung betraf den Reparaturbau des Kanals unfern 
Si eder Friedrichstraße unter der Promenade der Wilhelmsſtraße. 
ieſer Kanal iſt bis jezt nur von Holz ausgeführt, welches leicht ver⸗ 
morſcht und häufige Reparaturen nöthig macht. Der Magiſtrat ſchlägt 
deshalb vor, dieſen Kanal nunmehr maſſiv zu bauen und legt einen dies⸗ 
fälligen Koſtenanſchlag im Betrage von 102 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. vor. 
a bie Baudeputation den Bau für nothwendig erklärt und befürwortet, 
ſowadderſelbe unter Zugrundlegung des Anſchlags, vom Gemeinderach 
genehmigt. Es folgt der Antrag, zu der Verpachtung der von der 
ſtädtiſchen Behörde acquirirten, frühern Mazurkiewiez ſchen Bude in 
der Mittelgaſſe an den Bäcker Vincent Babe für das Pachtquantum 
von 8 Athlr. auf das Jahr vom 1. April d. J. bis dahin 1854, die 
Zustimmung zu erthellen, was auch nach der Mittheilung, daß ein 
anderes Gebot nicht erfolgt ſei, geſchieht. Desgleichen wird zu der 
allgemein für höchſt wünſchenswerth erkannten Acquiſition der maſſi⸗ 
ven Mullack ſchen Bude am Rath hauſe, Behufs künftigen Abbruchs, 
— da dieſelbe eine für die ſtädtiſchen Kaſſen⸗Lokalien gefährliche Lage 
hat — für die Kaufſumme von 250 Athlr. (die bisherige Jahres- 
Pacht beträgt zwiſchen 20 und 30 Athlr.) die Genehmigung ertheilt. 
u einer lebhaftern Debatte gab der Antrag, einen Sachkundigen mit 
der Reviſion der Armenrezepte und Medizinrechnungen für die ſtädti⸗ 
ſchen Inſtitute gegen eine Remuneration von jährlich 40 Rthlr. zu 
eauftragen, Anlaß, indem von mehreren Seiten dafür und dagegen 
gesprochen wurde. Die ſtädtiſchen Armen⸗ Aerzte hatten bisher dieſe 
tevifion unentgeltlich übernommen, fie haben jedoch jetzt erklart, daß 
die außerordentliche Menge der Rezepte ihnen dieſe Prüfung unmög⸗ 
ch mache. Herr Grätz berichtete, daß die Zahl der Armenrezepte ſich 
gegenwärtig auf mehr denn dreißig Tauſend belaufe, worauf denn 
auch die Genehmigung zur Ernennung eines beſonderen Reviſors, 
Fe en auch die Armendeputation ſich ausgeſprochen, 
2 Be on die Vorleſung des fernerweiten Berichts der 
und Bürge * itglieder, Polizei- Direktror von Bärenſprung 
die La germeiſter Guderian, als Deputirten der Stadt Posen, über 
8 ge der Angelegenheit des Eiſenbahnbaues zwiſchen Poſen und 
reslau, reſp. Glogau. Da dieſer Bericht mit anderweiten, in der 
Ban Zeitung bereits abgedruckten, Mittheilungen übereinſtimmt, fo 
betraf bie ie auf letztere verwieſen werden. — Die letzte Vorlage 
des Riemer euwahl eines Schiedsmannes fur das 3. Revier in Stelle 
tion eines meiſters Paulmann, welcher die Uebernahme der Funk⸗ 
binfänafı ſolchen abgelehnt hat, weil er der Polniſchen Sprache nicht 
anglich mächtig ſei, um in derſelben ein Protokoll abzufaſſen. Es 
wurde dagegen von mehreren Gemeinde-Verordneten bemerkt, daß Hr. 
Paulmann eine für das Amt eines Schiedsmannes hinreichende Kennts 
niß der Polniſchen Sprache beſitze, er überdies, wie andere Schieds⸗ 
Männer, ſich einen ſprachkundigen Protokollführer halten könne, da 
für jeden einzelnen Klagefall eine beſtimmte Zahlung geleiſtet werde. 
Wie Uebernahme dieſes Amtes ſei für jeden Gemeindeangehörigen ob⸗ 
ligatoriſch, die Ablehnung daher unftatthaft und zwar um jo mehr als 
daſſelbe ein lästiges ſei, das gewiß jeder gern zurückweiſen würde, 
wenn ei 8 D 
eine Ablehnung zuläſſig erſcheine. Der Antrag des Hrn. Paul⸗ 
her nicht angenommen. Schluß der Sitzung gegen 5 
waren die Herren: B. H. Aſch, Baarth 1 Berger, 
ker v. Chlebowski, Diller, Engel, Graßmann, Grätz, Gün⸗ 
N „Hermann, Jäckel, Knorr, Lowinſohn, Mamroth, Meiſch, Müller, 
v. Roſenſtiel, Seidemann, Wittkowski. 
Poſen, den 14. April. Waſſerſtand der Warthe: Geſtern 
Abend 12 Fuß 8 Zoll; heute Morgen 8 Uhr 13 Fuß S Zoll; Mittag 


14 Fuß 1 Zoll. 
Fuß 1 Zo Die Verhältniſſe unſerer Schu⸗ 


o Schrimm, den 10 kei ten. Die chriſliche Sima 
le in ein neues Stadium getreten. Die chriſtliche Simultan⸗ 
n find in ein 5 N Spitze ſtehende Rektor⸗ 


ſchule iſt getheilt und zwar fo, hab die an ex 
je; t wir 
en Cyan denen be Wer 5 3 den ſidi ehen 
agiſtrat übernommen und 
A * worden iſt. Der Reſt der Schule 
zerfallt in zwei chriſtliche Gonfeſſionsſchulen und beſteht die katholiſche 
aus drei Klaſſen mit drei Lehrern, die evangeliſche aus zwei Klaſſen 
mit zwei Lehrern. Bei letzterer iſt der Lehrer Seifert aus Schroda 
als erſter er neu hinzugekommen. Alle drei Schulen ſind in dem 
* der Stadt zu chriſtlichen Schulzwecken geſchentten Kloſter⸗ 
Jebaude untergebracht worden, und jede derſelben hat einen eigenen 
Schulvorſtand, ſo daß in Schulverhältniſſen vier Behörden ein Wort 
mitzuſprechen haben, da die ſtädtiſche Verwaltungsbehörde über das 
gemeinſchaftliche Schulgebäude zu disponiren hat, und wird es daher 
in der Zukunft gewiß nicht ohne Streitigkeiten abgehen. 
„Was die Gymnaſtalfrage betrifft, fo glauben wir mit Gewiß⸗ 
beit, daß das zunächſt für die hieſige Provinz in Ausſicht ſtehende 
Spmnafium hierher kommt, wenn ſchon unfere Concurrentin, die Stadt 
Grätz, ſich mit ähnlichen Hoffnungen ſchmeichelt, und von einer hie⸗ 
ſigen, das Wohl der Stadt und Umgegend weniger berückſichtigenden 
u ein rein Polniſches Gymnaſium verlangt wird, und eine 
Petition in Art eincs Proteſtes an die Behörden abgehen ſoll. 

4 Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 12. April. Geſtern 
noch ſtieg das Waſſer der Warthe mehrere Zoll, heute Nacht aber iſt 
es ſtehen geblieben; doch iſt es heute ſehr kalt und ſtarkes Schnee⸗ 
geſtober. In den letzten Tagen ſind auf den Dorffeldern ſchon Erbſen 
geſäet; es friert aber immer des Nachts To ſtark, daß früh die Erde 
kaum mit dem Pfluge zu brechen iſt. — Von der evang. Gemeinde zu 
Radzewo⸗Hauland zweigten ſich vor einigen Jahren einige Familien 
ab und ſchloſſen ſich der lutheriſchen Kirche zu Poſen an; der größte 
Theil der Gemeinde, aus faſt mehr als 7/Steln beſtehend, verblieb 
aber bei der Landeskirche. Eine ſehr ehrenwerthe evangel. Familie 
— bat ihre Treue und Anhänglichkeit an die Landeskirche dadurch 
zu en geſucht, daß ſie der Ortsſchule, in welcher ſämmtliche 
Leichenpredigten des Ortes durch den betreffenden Geiſtlichen gehalten 
werden, FIRE ſchöne Tiſchdecke, eine prachtvolle Pultbedeckung und 4 
ſaubere Leuchter nebſt Wachskerzen geſcheukt hat. Dieſe fromme Gabe 
* ſo abe drubmend erwähnt zu werden, als dergleichen 
Opfer rn). 5 a 8 von Landleuten gebracht werden. 

EB > u" v2. April. Kaum hat die Schifffahrt ihren 
Anfang genommen S auch hier ſchon wieder ein in der Nähe von 
Landsberg wohnender i mit feinem Kahne verunglückt iſt. Ueber⸗ 
wintert hatte er in Obrpe o und den erſt im vorigen Jahre neu ge⸗ 
bauten Kahn mit 85 Wispel Roggen beladen. Hier wollte er den 
Brückenzoll ſparen und durch ein Joch fahren, bemerkte aber — jedoch 
leider zu ſpät — daß dies bei dem ſehr hohen Waſſerſtande nicht mög: 
lich fei. Als er nun das Fahrzeug zurückbringen und durch den Brük⸗ 
kenaufzug ſchwimmen laſſen wollte, wurde dieſes vom Strome ergrif⸗ 
fen und vor die Brücke getrieben, woſelbſt es ſofort zu ſinken anfing. 
Der augenblicklichen Hülfe iſt es zu verdanken, daß circa 20 Wispel 


und welche die in an⸗ 


Getreide aus dem Waſſer gerettet wurden. Daſſelbe iſt durch den hie⸗ 
ſigen Magiſtrat mit Bewilligung der Agenten, denn die Ladung war 
verfichert, derkauft worden. Dem aus Schwerin herbeigerufenen Schiffs⸗ 
bauer gelang es, den Kahn, der durch den ungeheuren Strom zum 
großen Theil ſchon verſandet war, heraus zu bringen. Derſelbe 
ſchwimmt jetzt wieder und die etwa entſtandenen Riſſe und Sprünge 
an ihm werden ausgebeſſert. Auch für andere Schiffer iſt das Her⸗ 
ausbringen des Kahnes von großer Wichtigkeit, da ſie nach dreitägiger 
Pauſe nunmehr ihre Fahrt weiter fortſetzen können. Das für das ver⸗ 
kaufte Getreide eingenommene Geld wird ziemlich zur Deckung der durch 
die Rettung entſtandenen Koſten reichen. 

Nachdem das Waſſer mehrere Tage hindurch außerordentlich 
ſchnell ſtieg und bereits eine beträchtliche Höhe erreicht hatte, fing es 
geſtern früh an zu fallen und ſteht heute gegen 4 Zoll niedriger. Un⸗ 
terhalb Waice iſt vorgeſtern ein Dammbruch vorgekommen; der dadurch 
verurſachte Schaden ſoll gar nicht unbedeutend ſein. 

In der vergangenen Woche kam zu Kwilez der herrſchaftliche 
Ochſenknecht Mathias Konieczuy beim Fällen einer Buche um das 
Leben. 

Rawicz. — Es verlautet, daß mehrere hieſige Bürger in den 
Häuſern herumgehen, um Unterſchriften für eine Sturmpetition zu 
ſammeln, welche gegen die neue Schuleinrichtung bei der Königlichen 
Regierung eingereicht werden ſoll. Die Agitation ſoll nicht von den 
auftretenden Perſonen ausgehen, ſondern von Leuten hinter den Cou⸗ 
liſſen, dieſe aber wieder von beſonderen Gründen geleitet werden. — 
Der Verfaſſer der Petition ſcheint gleich den Colporteurs auf ſolche 
Weiſe in Bewegung geſetzt zu ſein, denn ſonſt würde er als Geſchäfts⸗ 
mann bedacht haben, daß es paſſender wäre, die Sache im gewöhn⸗ 
lichen Wege zu verfolgen, ſtatt im Sturme auf ſie loszugehen. | 

(Raw. Krbl.) 

* * Pogorzelice, den 12. April. Der jetzige Waſſerſtand 
in der Warthe ſoll durch das Hochwaſſer der Prosna herbeigeführt 
ſein. Nach Mittheilungen der Schiffer, die geſtern aus Polen hier 
angelangt ſind, iſt der Waſſerſtand der Warthe in Polen am 10. noch 
der gewohnliche geweſen, ſeit dem II. ſoll aber das eigentliche Hoch⸗ 
waſſer der Warthe erſt zufließen und demnach würde ein größerer 
Waſſerſtand als 1850 zu gewärtigen ſein. 

O Oſtrowo, den 12. April. Geſtern beſuchte der Herr Biſchof 
Freimark unſere Stadt und begab ſich, nachdem er einige Stunden 
hier geweilt und einer Prüfung der evangeliſchen Schüler des Gym⸗ 
naſiums durch den Religionslehrer, Rektor Schubert, in der Religion 
beigewohnt, wieder nach Krotoſchin, wo die Trauung des Superin⸗ 
tendenten Herrn Baumgart heute durch ihn vollzogen werden ſoll. 

Unſer Gymnaſium hat einen bedeutenden Wechſel im Lehrerper— 
fonal erfahren, indem außer dem verftorbenen Oberlehrer Peterek noch 
drei Lehrer die Anſtalt verließen; dem Oberlehrer Dr. Szoſtakowski, 
welcher heute nach Trzemeſzuo abgegangen, wurde am 10. ein Ab⸗ 
ſchiedsmahl im Reſourcenſaale von ſeinen zahlreichen Bekannten und 
Freunden veranſtaltet. Drei neue Lehrer ſind bereits eingetroffen und 
zwei werden in Kurzem erwartet, wonach die vacant gewordenen Stellen 
nicht nur wieder beſetzt, ſondern die Lehrkräfte auch noch vermehrt ſind. 

Nach einem Beſchluſſe unſerer Gemeinde-Verwaltung ſoll von 
nun an von jedem neu Anziehenden ein Anzugsgeld von 8 Thalern zum 
Armenfonds gezahlt werden. 

9 Gneſen, den II. April. Am 8. ſtanden vor den Geſchwornen 
die Tagelöhner Barth. Kobielski und Martin Hahn aus Miloslawice, 
beide ſchon beſtraft wegen eee Fe 

IE au n raft) wegen eilnahme an einem 
3 Weh Zeh; Meiſtat n wegen Hehlerei. 
— In der Nacht vom 13. zum 14. November 1851 wurde der Vogt 
Mendit in Jabltowo von 4 Perſonen in feiner Wohnung überfallen, 
ſeine Ehefrau und das Dienſtmädchen am Halſe gewürgt, ein Kaſten 
geöffnet und daraus 226 Rthlr. baares Geld und mehrere Kleidungs⸗ 
ſtücke geraubt. Nach den Ermittelungen der Vorunterſuchung waren 


dächtig „und deshalb in Anklagezuſtand verfegt. Obgleich eine Men⸗ 
ge Defenſional⸗Zeugen vorgeladen waren, ſo ergab ſich doch bei den 
mündlichen Verhandlungen die Schuld der drei erſten Angeklagten, 
welche auch der angegebenen Verbrechen für ſchuldig befunden und die 
beiden erſten jeder zu 10 Jahr, Krauſe zu 3 Jahr Zuchthaus verur⸗ 
theilt wurden. Miſiak wurde freigeſprochen. 

Sonnabend, den 9. d. wurden die Verhandlungen zunächſt mit 
einer Anklage gegen den Hutmachergeſellen Wopciech Jüngſt und den 
Schuhmacher Anton Jar zu Gneſen wegen ſchweren Diebſtahls eröffnet. 
Beide Angeklagte waren ſchon beſtraft. Beide Angeklagte waren hier 
in Gneſen gefürchtete Perſonen, und ſollen ſeit ihrer Verhaftung in 
unſerer Stadt in der That wirklich weniger Diebſtähle vorgekommen 
fein. — In der Nacht vom 1. zum 2. Mai 1852 wurden in der Woh⸗ 
nung des Fräuleins Anna v. Koczkowska im Kloſtergebäude hierſelbſt 
ein Diebſtahl in der Art verübt, daß die Haspen der Stubenthür ge⸗ 
waltſam ausgebrochen wurden, die Diebe ſo in die Stube gelangten, 
und dort einen Sekretär, eine Tiſchſchublade und ein Käſtchen erbrachen, 
und aus dieſem eine Menge Prätioſen, Schmuckſachen, baares Geld, 
Gold und apiergeld, im Geſammtwerth von mehr als 1000 Rthlr. 
entwendeten. Daß die Angeklagten den Diebſtahl verübt, darüber 
lagen viele Beweiſe vor. Zwar hatte Jar Denfenſionalzeugen ange⸗ 
geben und ſuchte die Schuld auf den Schuhmacher Werkner zu wälzen; 
allein bei der öffentlichen Verhandlung wurden die Geſchworenen doch 
von der Schuld der Angeklagten überzeugt und der erſte zu 6 Jahr, der 
zweite zu 3 Jahr Zuchthaus verurtheilt. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Poſener Korreſpondenz des Czas entnehmen wir folgende 
Mittheilung: er 

Ju Oftpreußen bereitet ſich ein induſtriöſes Unternehmen vor, 
das nicht ohne Einfluß auf den Handel des Königreichs Polen blei⸗ 
ben wird, nämlich eine Dampfſchifffahrt auf den ſogenaunten Maſu⸗ 
riſchen Seen, welche durch Dampfböte auf dem Fluſſe Pyrz mit der 
Narwia und auf dieſe Weiſe mit dem Königreiche Polen verbunden 
—— 8 32 
b ieſelbe Korreſpondenz ſpricht ſich Über die Folgen der beabſich⸗ 
tigten Erhöhung der Kibahle auf die Zuderfabritation in unſerer 
Provinz in folgender Art aus: Ein Industriezweig uuferer Provinz 
ſcheint in dieſem Jahre gänzlich vernichtet zu werden, nämlich die Zuk⸗ 
kerfabrikation. Wenn die beabsichtigte Erhöhung der Steuer auf die 
Rüben wirklich eintreten follte, fo wütde die Fabrikation des Zuckers, 
hauptſächlich wegen der zu hohen Preiſe des Brenumaterials, ganz un⸗ 
möglich ſein. Aus den andern Provirzen werden zahlreiche Deputa⸗ 
tionen an das Ministerium entſendet, um dieſen Schlag, wo möglich, 
abzuwenden; indeß fie erhalten abſchlͤgige Antworten, die ſich, wie 
es uns ſcheint, hauptſächlich auf das ehr ſchwache Argument ſtützen, 


daß der berühmte Landwirth Koppe erklärt hat, daß die Zuckerfabri⸗ 
kation auch bei dieſer hohen Steuer noch blühen könnte. Uebrigens 
wiſſen wir nicht, welche Folgen die neue Steuer in anderen Provin⸗ 
zen haben wird; aber fo viel wiſſen wir gewiß, daß fie bei uns die 
Schließung ſaͤmmtlicher Zuckerfabrikationen herbeiführen wird. 


Theater. 

Wer ſich einmal recht vor Lachen ausſchütten wollte, mußte Mitt⸗ 
woch ins Theater gehen und der Vorſtellung der dort gegebenen drei 
kleinen Stücke beiwohnen. „Zu Hauſe“ hat Bauernfeld, der beliebte 
Luſtſpieldichter, eine Reihe Familienſcenen benannt, zu denen die Mo⸗ 
tive allerdings etwas gewaltſam herbeigezogen ſind. Die gute Dar⸗ 
ſtellung ließ dieſe Mängel indeß nicht aufkommen. Herr A. Schultze 
gab ein vortreffliches Bild des gemüthlichen, eben von der Londoner 
Juduſtrie⸗Ausſtellung in den Kreis der Seinen zurückkehrenden ehe⸗ 
maligen Kaufmanns „Friedmeier“ und verſtand die Zuſchauer wahr⸗ 
haft zu rühren durch feinen Kummer über die ihm von ſeiner Gattin und 
feinen Kindern eröffneten Veränderungen, die fein häusliches Glück zu 
ſtören drohten. Fil. An ſchütz, feine Gattin „Eliſe“, fpielte dieſe 
gleichfalls hͤͤchſt brav und charakteriſtiſch und erregte das tete & tete 
mit ihrem Manne, worin beide ſich vergangener Zeiten erinnern und 
fie ihm über ihre Zukunftsprojecte Mittheilungen macht, lebhaftes Er⸗ 
götzen. „Wercher“, ihr früherer Anbeter und feit 25 Jahren Haus⸗ 
freund, wurde von Herrn Direktor Wallner in äußerſt gemüthlich⸗ 
komiſcher Weiſe, ſowohl was das Spiel, als auch die Maske und den 
ganzen Habitus betrifft, dargeſtellt. Von den Kindern iſt Herr Selar, 
„Friedrich“ zu erwähnen, der ſeine kleine Rolle als neugebackener 
Staatsprokurator mit Humor und Eigenthümlichkeit durchführte; 
Frl. Lange als „Amalie“, die einige Aufmerkſamkeit auf ihre Sprache 
zu verwenden hat; ſie verſchluckt z. B. immer das t hinter einem Con⸗ 
ſonanten am Ende der Wörter. Frl. Roland ſprach als Köchin 
„Karoline“ das Wenige, was ſie zu ſagen hat, gut und natürlich. 

Im Luſtſpiel: „Reich an Liebe oder nur zwei Thaler“ ercellirte 
Herr Wallner als „Rohrhubn“, eine Rolle, die wir ſchon während 
ſeines Gaſtſpiels vor zwei Jahren hier von ihm mit Vergnügen ſahen, 
und deren vortreffliche Darſtellung jetzt wie damals die größte Heiter⸗ 
keit erregte. Ihm wacker zur Seite ſtand Hr. Steinbeck als „v. Don⸗ 
nersdorf.“ 

Den Schluß bildet die Tenelliſche Poſſe: „Der Verſtorbene.“ Hr. 
A. Schulze lieferte einen höchſt ergötzlichen „Rentier Flipps“ in 
Spiel, Coſtüm und Maske; Herr Wallner gab deſſen einfältigen 
»Bedienten „Franz“ höchſt komiſch und auch Hr. Steinbeck war als 
Vetter „Gruͤbelmann“ zu loben. Bei dem Stück war ein Requiſit 
vergeſſen, nämlich Papier und Schreibzeug, ſo daß Flipps den Zettel 
nicht ſchreiben konnte, welcher Grübelmann ermächtigt], des Flipps Ei⸗ 
genthum als das ſeinige zu betrachten; dies iſt aber nöthig, um die 
von den Juſtizperſonen vorgenommene Siegelung einigermaßen zu mo⸗ 
tiviren. Bei einer Wiederholung würde hierauf beſſer zu achten ſein. 
Zum Schluß können wir nicht unterlaſſen, Herrn Wallner ein Wort 
der Anerkennung über die Virtuosität zu jagen, jeder der drei ganz he⸗ 
terogenen Rollen einen eigenthümlichen, von einander verſchiedenen 
Charakter aufzuprägen. 

So zufrieden, wie mit dieſer Darſtellung, können wir uns mit 
der am Montag von: „Er muß auf's Land“ nicht erklären. Die 
„Frau v. Ziemer“ gab Frl. Anſchütz brav und charakteriſtiſch; auch 
war Frau Wallner eine vortreffliche „Cöleſtine v. Drang“. Herr 
Selar als „Ferdinand“ ſpielte die Scenen im Hauſe der „Frau v. Flor“ 
undr auch die im letzten Akt mit zu viel Geräuſch und zu großer Un⸗ 
ruhe, welche auch den Zuſchauer nicht zurfRube kommen ließ, namentlich 
waren ſeine Bewegungen dabei zu heftig; Frl. Lange als Pauline“ 
genügte; Hr. Beuermann hatte als „Cäſar v. Freimann“ nicht das 
in der Rolle liegende degagirte Weſen eines Marine⸗Offiziers ſeine 
Derbheit und Jovialität hatte etwas Gezwungenes und eignet ſich ſein 
ganzes Weſen nicht zur Rolle eines Bonvivants. Durch Anlegung 


die obengenannten Ar N 2 einer Marineuniform hätte er ſich wenigſtens im Aeußeren dem Seeof⸗ 
9 igeklagten der genannten Verbrechen ſehr ver⸗ ſzier etwas näher bringen können. 


Herr Schultze fuͤhrte ſeinen 
„Rath Preſſer“ konſequent von Anfang bis zu Ende durch, 
was jedenfalls zu loben war, wenn derſelbe auch im Ganzen 
etwas zu ſtark auftrug; ſeine Maske war ſehr gut. Fräulein 
Berndt als „Frau von Flor“ machte aus der Rolle dieſer 
Weltdame nicht das, was ſich daraus hätte machen laſſen; ihr Spiel 
hatte im Allgemeinen zu wenig Ausdruck und ließ daher kalt. 

In dem Genrebild: „Indienne und Zephirin“ ſpielte und tanzte 
Frau Wallner als „Indienne“ allerliebſt und in Höchft kleidſamem 
Coſtüm; auch Herr Riegel war als „Zephirin“ zu loben. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Bo 


ſen. 


BAZAR. Studioſus v. Trampczynski aus Schroda; Die Gutsb. Graf 
Lacki aus Slacheino, v. Jaraczewski aus Mielzyn, Drzewieckt aus 

„„ Jaworowo, v. Kraſicki aus Makownica, v. Grabski aus Rusciborz. 

SCHWARZER ADLER. Guts pächter v. Przarski aus Karczewo und 
Gutsbeſitzer Wolff aus Dobiezyn. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Tesfo aus Wierſebaum, v. Tem: 
pelhoff aus Dabrowko, v. Lubinski und v. Biernacki aus Zamosc; 
Kaufmann Pickel aus Stettin. 

BUSCH Ss HOTEL DE ROME. Kandidat des Predigt⸗ Amts Fließ 
aus Olesnitz; Rentier Salzmann aus Breslau; die Kaufleute Grum⸗ 
bach aus Iſerlohn, Rinkowski aus Neuſtadt⸗Eberswalde, Walffers⸗ 
dorffer aus Mainz. 0 1 F ; 

HOTEL DE BAVIERE. Königl. Großbritanniſcher Kabinets⸗Courier 
du Plat aus London; Neg. Afefor v. Kroſigk aus Marienwerder; 
die Gutsbeſitzer v. Sokolnicki aus Wrotkowo, v. Orweski aus Star⸗ 
kowiec, v. Karczewski aus Dzierzanow und Kaufmann Schöps aus 


Kobylin. 75 : 
GOLDENE GANS. Paſtor Höfer aus kions; Gutsb. Iffland aus 
Pietrowo. 2 
HOTEL DE BERLIN. Frau, Öuteb. v. Dabrowska aus Goſzkiew, 
die Cand. theol. Sudan aus Skerzwin und Kümmel aus Dabrowka; 
Partikulier v. 81 15 Pinne die Apotheker Rehniſch aus Jaro⸗ 
ein und . ienbaum; Mühlenbeſitzer Korth und Werkführer 
ietz au . 
No DE PARIS. Die 


aus Oſiek 

WEISSER ADLER. Beamter Foltpnski und Holzhändler Lieberkuecht 
aus Jablone; Rektor Eckardt aus Kempen; Frau Vermeſſungsreviſor 
Richter aus Wollſtein. 5 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Wolffſohn aus Neuſtadt b. P.; 
„Handelsmann Ciſack aus Czarnikau. r. 

10 TEL ZUR KRONE. Rabbiner Braun aus Schneidemühl; Gerber 
Jablonsti aus Grätz; die Kaufleute Boilippfehn aus Gneſen, Rothe 
aus Meſeritz, Braſch aus Birnbaum, Pflaum, Blaſchko und Aber aus 

Rawicz. ee 12 

Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Freitag den 15. April. IL, Vorſtellung im erſten 
Abonnement: Der Freiſchütz. Große Oper 
von C. M. von Weber. 


Vorträge für Damen und Herren 
I 1 Hotel de Saxe. Herren 

te Freitag un S : 
Galerie praktiſcher Wiſſenichaften 


zwei Vorträge ſtatt. Vormittags von 11 bis 1 Uhr 
und Abends von 7 bis 9 Uhr v 5 { 


Uebermorgen Sonntag ift de Gallerie geſchloſſen. 

SD e,˖,E Deo οοοινννινονονοοοονονον 

Sonnabend den 16. Nachmittags 2 Uhr 2 

5 Vortrag über Literatur im Verein für 8 

5 Handlungs» Diener. g 
Sangean 


Anzeige. 

Am Freitag den 15. d. Ats. find 
es 50 Jahre, daß unſere evangeliſche 
Kreuz⸗Kirche bei der hier ſtattgehabten 
Feuersbrunſt durch Gottes Hand geret⸗ 
tet wurde. f 

Zur Gedächtnißfeier ſoll an dem an⸗ 
gegebenen Tage ein Feſt⸗Gottesdienſt 
abgehalten werden, zu welchem um 
10 Uhr eingeläutet werden wird. 

Poſen, den 13. April 1853. 

Der Ober-Prediger Hertwig. 


So eben ift bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig erſchienen und in allen Buchhandlungen 


vorräthig, in Poſen bei E. S. M 


1853. 8. geh. 


ittler und 


Wickede, Jul. von, Preuß 


.J. Heine: 


Dies in echt Preußiſchem Geiſte geſchriebene Buch — Erzählungen eines alten Unteroffiziers aus 
den Jahren 1506—1809 empfehlen wir Allen, welche ſich für das Militair Preußens in irgend einer 
Beziehung intereſſiren. Die ſchlichte und kernige Sprache des Erzählenden wird gewiß allgemein anſprechen. 


Die im Patente vom 18. Februar c., betreffend 
die nothwendige Subhaſtation zweier Antheile des 
Ritterguts Sepionko II. Antheils, als ihrem 
Aufenthalte nach unbekannte Gläubigerin öffentlich 
vorgeladene Thekla von Plonczynska, iſt nicht 
eine verehelichte von Kezewska, ſondern von 
Kezewska. 

Koſten, den 10. April 1853. 

Königl. Kreis-Gericht, J. Abtheil. 


Auktion. 


Freitag am 15. April e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Geſell⸗ 
ſchaftsſaale (Eingang durch Eich⸗ 
born's Hötel am Kämmerei⸗Platz) 
verſchiedene Möbel, als: Spinde, Tiſche, 
Stühle, Sekretaire ꝛc. ıc., ferner: 


ein Billard in gutem Zuſtande mit 
5 Büllen und 8 Queues, 


eine Stoßbahn (Karolinenſpiel), ein 
nach orthopädiſcher Vorſchrift Fon: 
ſtruirtes Streckbett mit ſämmtli⸗ 
chem Zubehör, einen Schneiderſchen 
Badeſchrank, eine Doppelflinte, 


einen in gutem Stande erhaltenen 
birkenen Flügel von 6 Oktaven, 


fo wie eine Parthie Stroh-, Roßhaar⸗ 
und Bordürenhüte und einige ele⸗ 
gante Sonnenſchirme, gegen baare Zah⸗ 
lung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Unterricht 
im Schön- u. Schnellschreiben 
in 20 — 30 Lektionen. 
Anmeldungen zu den einzelnen Lehr- Cursen 
werden recht bald erbeten, da mein Aufenthalt 
am hiesigen Orte nur noch von kurzer Dauer 
sein wird. Fortschritte werden sowohl bei Er- 
wachsenen als bei Kindern garantirt. 
Becker, Kalligraph, 
Markt- und Büttelstrassen-Ecke Nr. 44. 


e 


gegründet auf Gegenſeitigkeit, hat auch im verfloſſe⸗ 
nen Jahre ſich eines erheblichen Aufſchwunges ihres 
Geſchäfts zu erfreuen gehabt. Im Jahre 1852 ver⸗ 
mehrte ſie ſich wieder um ca. 800 Mitglieder mit 
einer Verſicherungsſumme von 2,100,000 Rthlr. 
und am 31. Dezember 1852 war der Stand der 
Geſellſchaft: 


12535 Mitglieder mit c. 16,000,000 


Re Thaler Verſicherungsſumme, 


den⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Deutſchland iſt, 


und die ausgedehnt ar 
Mitgliedern * und beſten Garantien ihren 


Die Prämien für Halm⸗ und Hadfrüchte ſtellen 


ich auf 3 Prozent. Di J 
be participiren 5 1 Seither, 
Statuten und Antrags + Formulare befinden ſich 
bei mir und bei den nachbenannten Agenten: 
ei ern Albrecht in Schubin, 
He M. Badt in Grätz, 
„A. Breiden gehe re 
ardt in Liſſa, l 
4 aua in Krotoſchin, 


letzt die größte gegenſeitige Hagelſcha⸗ 


Herrn E. Brunner in Gneſen, 

Mareus Cohn in Pleſchen, 

„A. Gaballi in Filehne, 

„F. Großheim in Schönlanke, 

„Heuer in Wollſtein, 

„L. A. Kallmann in Nakel, 
R. Gozimirski in Wongrowitz, 
Abrah. Le vy in Pinne, 
Louis Memelsdorf in Samter, 
A. Neuſtadt in Frauſtadt, 
J. G. Ollendorf in Rawicz, 
J. A. Reimann in Oſtrowo, 
E. Robinſohn in Neuſtadt, 
Schirmer in Koſten, 
J. A. Roſt in Wreſchen, 
S. Samuelſohn in Schneidemühl, 
Ulrich in Obornik, 
M. Weglewski in Schroda, 
J. Weißbein in Inowraclaw, 
D. Wieruſzowski in Kempen. 

Poſen, den 7. April 1853. 

Der General-Agent 
A. Bauer, Schloßſtraße Nr. 83. 

Auch in dieſem Frühjahr ſind wieder ſchöne 
Kugel⸗Akazien von 6 bis 12 Fuß hoch, ſo wie 
vorzügliche Kaſtanien von 8 bis 16 Fuß hoch, 
und Weinſtöcke billig zu haben. 

Poſen, den 14 April 1853. 

D. G. Baarth. 

Im Auftrage des Collegiums der Kreuzkirche. 


neee e 


* 


Von heute an werden wieder alle Sorten 
Obſtbäume, ſo wie Wildlinge, Zier- und 
Nutzſträucher zu der jetzigen Zeit angemeſſe⸗ 
nen Preiſen verkauft, und können ſich Käufer 
bei dem Verſchönerungs-Gärtner Prätzel 
melden, welchem der Verkauf übertragen it 

Poſen, den 14. April 1853. 

D. G. Baarth. 
Im Auftrage des Verſchönerungs-Vereins. 


2 
E. Schlesinger & Ce. 
in Breslau, Ring Nr. 8. in „den 7 Churfürſten,“ 
empfehlen ihr Lager von 
Leinwand, Tiſchzeugen und fertiger 

Wäſche in reeller, guter Waare 
und zu den allerbilligſten Preiſen. 

Das Vertrauen, welches uns bisher zu Theil 
wurde und welches zu verdienen wir immer durch 
ſtreng rechtliche Grundſätze bemüht waren, läßt uns 
hoffen, uns daſſelbe auch ferner zu erhalten. 

Wir bitten noch, unſere Firma, um Ver⸗ 
wechſelungen zu vermeiden, genau beachten zu wol⸗ 
len. Die Bedienung findet bei uns in Polniſcher 


+4 — 


Die Tuch: und Herrenkleider⸗ 
Handlung von J. H. Kantoro- 
Wiez, Markt Nr. 49. und Wilhelmsſtraße 
Nr. 7. 1. Etage, neben der Poſt, empfiehlt ihr 
reichhaltig aſſortirtes Lager von Paletots, 
Twinen, Beinkleidern und Weſten. 

Sämmtliche Gegenſtände find unter Lei— 
tung eines tüchtigen, direkt engagir⸗ 
ten und vielfach geprüften Zuſchnei⸗ 
ders prompt und paſſend angefertigt, daher 
bin ich auch im Stande, jede Beſtellung 
pünktlich und reell auszuführen. 


Angefangene und fertige Stickereien, wie auch 
neue Stickmuſter hat wieder erhalten und offerirt 
billig die Perl⸗, Seide, und Woll⸗Handlung von 

J. Fuchs, Markt Nr. 82. 


In der Podſtolicer und Chlapower Ferſt, 
dicht an der Chauſſee belegen, 13 Meilen hinter 
Koſtrzyn, werden Bauhölzer, Bretter, Latten, 
Bohlen und trockene Klafterhölzer billig verkauft. 
Das Klafterholz iſt 6/7 Fuß eingeſetzt. 


ſche Huſaren-Geſchichten. 


reis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


4 
Goldberger's galvano electr. 


erdweiſen ſich, richtig angewandt, immer ga 
zur gründlichen Abhülfe und Beſeitigung J 

und iſt der Erfolg 

jahrelange Erfahrung und 

Mit dem alleinigen Verkaufe dieſer Ketten 


Rheumatismus - Ketten 


und überall als ein zuverläffiges Mittel 
rheumatiſcher, gichtiſcher und nervöſer Uebel 
ſonach garantirt durch 

fortwährende Beweiſe. 

für den hieſigen Ort betraut, halte ich bie: 


ſelben in der Original⸗Verpackung und zu den feftgeftellten Fabrik⸗Preiſen in allen Sorten ſtets vorräthig. 


Ludwig Johann Meyer, Neue-Strase. 


Ich erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß 
Beſtellungen auf 


Tapeten 


in den neueſten Deſſins aus der Fabrik des Herrn 
Mundhenk in Breslau übernehme. 

Ich liefere dieſelben laut Fabrikpreis pro 
Rolle von 28 F. Länge und 14 F. Breite (Rheinl.) 
zu 5 Sgr., 10 Sgr., 20 Sgr., 2 Rthle. u. ſ. w. 

Die reichſte Auswahl von Proben ſind bei mir 
ſtets einzuſehen und werden auf Verlangen überſandt. 


‚Anfchüh, Maler in eiſſa 


Aller Art Saamen — welche durch die hier 
ſigen Zeitungen bekannt gemacht werden — bezie- 
hen wir aus den uns angewieſenen Orten kommiſ⸗ 
ſionsweiſe der Art, daß, wenn Jemand Saamen von 
irgendwo beziehen will — ſich damit nur an uns zu 
wenden braucht. — Außerdem halten wir von den 
gebräuchlichſten Sämereien einen hinlänglichen eige⸗ 
nen Vorrath — und verkaufen ſolche möglichſt billig. 

F. Stefanski g. Comp. 

Auch in dieſem Jahre kaun ich wieder eine Parthie 
diverſe Zier- und Blumen⸗Sträucher, Stauden⸗ und 
Ranken⸗Gewächſe in guten ſtarken Exemplaren und 
zu billigen Preiſen, aus meinem Garten verkaufen, 
als: alle Sorten Flieder, Jasmin, Corchorus, 
Lonicera-Spiräen, Solidago, Ariſtolochia, Bignonia 
radicans, Epheu, Klematis. Ferner einige Schock 
wurzelechte ſchönſte Centifolien⸗Roſen, Delphinium 
perennis, grandifl. Digitalis, Campanulen, Paonien, 
mehrere Schock ausgezeichnete Aurikeln, Nelken, 
Primeln ꝛc. Zum Einfaſſen Bellis, Thymian, Fe⸗ 
der⸗Relken, Lavendel, Schwert-Lilien, Salbei ıc.; 
große Falſtaff-Himbeeren und Ananas- 
Erdbeeren. Ein genaueres Verzeichniß liegt für die 
reſp. Käufer im Garten vor. 

Carl Scholtz, St. Martin Nr. 59. A. 


1500 Scheffel guter, 50 Pfund ſchwerer, Pom⸗ 
merſcher Saathafer, ſo wie 300 Scheffel, 70 Pfund 
ſchwere, kleine Saatgerſte it in Mlurowann- 
Goslim zu verkaufen und das Nähere in der 
Apotheke daſelbſt zu erfahren. 8 


Saat⸗Buchweizen 
zu ſehr ſoliden Preiſen offerirt Gensler, Frie— 
drichsſtraße Nr. 14. im Eichenkran z 


Heu und Kartoffeln 


ich 


. — KUNKAKARUVUULAYLT | 


werden in Podgornik-Mühle am Kernwerk 
billigſt verkauft und auf Beſtellung angefahren. 


ER Hochrothe ſüße Meffinaer Apfelſinen 
und ſaftreiche Eſtronen verkauft Kiften- 
weiſe wie auch einzeln ſehr billig 


Isidor Busch, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 


zu vermiethen. 


Echt Perſiſches Inſekten⸗Pulver 


von Johann Zacherl aus Tiflis. 
Dieſes echte Inſektenpulver iſt ein ſicheres Specificum 
N zur Vertilgung der i 
Flöhe, Wanzen, Motten ꝛc., 
namentlich iſt es das zweckmäßigſte Mittel, um die 
mit Flöhen fo ſehr behafteten Hunde von dieſer 
Plage zu befreien. 2 
In Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung à 5 Sgr., 
in Poſen und der Provinz einzig und allein echt zu 
haben bei | 
Ludwig Johann Meyer, Neueftrage. 
Verſchiedene Sorten echter Havanna⸗Ci⸗ 
garren billigſt bei E. Nienaber & Co., 
Roßmarkt 716. Stettin. 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich zu dem bevorſtehenden MOD Feſte alle 
Sorten Weine, Liqueure und Meth in möͤglichſt 
guter Qualität, verſehen mit einem WYIT des 
hieſigen Rabbinats en gros und en detail zu den 
billigſten Preiſen verkaufe. 
i Mayer Hamburger, Krämergaſſe 13. 


Quart 8, 10 bis 12 Sgr. MOD dy bei 

i. Sale, Gerberſtr. Nr. 21. 

Eine Milchpacht von 50 bis 80 Quart Mi 
täglich wird franko Poſen zu übernehmen he 
Näheres zu erfragen Neueſtraße Nr. 3. im 2. Stock. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, 
daß ich jetzt mein ſeit Jahren auf der Breitenſtraße be⸗ 
triebenes Handſchuhmachergeſchäft nach der Neuen⸗ 
Straße Nr. 4. verlegt habe. Ju gleicher Zeit 
empfehle ich ein wohlaſſortirtes Handſchuh- Lager 
in allen Gattungen und allen ſonſtigen in mein Fach 
einſchlagende Artikel, und bitte mir auch bier, 
ſo wie in der früheren Wohnung das Vertrauen zu 
ſchenken. Neelle und prompte Bedienung verſpricht 
E. Bardfeld, Handſchuhmacher⸗Meiſter. 


Ein junges, kräftiges Mädchen ſucht als Amme 
ein Uuterkemmen. Näberes St. Martin Nr. 61 

Eine Wohnung von drei Stuben sent 
Zubehör iſt Berlinerſtraße Nr. 28. zu vermiethen 
und ſtündlich zu beziehen. 


Mühlenſtraße Nr. 14. a. if eine Kellerwohnung 


Freitag den 15. April Gef an 9 und 8 ar fe u: 
Concert, ausgeführt von der ſo beliebten Op⸗ 
pens ſchen Geſellſchaft. A. Löwisſohn, 
Mn... Wlaſſerſtr. 28. 

Ein Regenſchirm iſt in der Theaterkaſſe (Buſch's 


Hotel) ſtehen geblieben und kann gegen Erſtattung 
der Inſertionskoſten abgeholt werden. 


Die Course waren heute bei vermindertem Umsatz ohne bedeutende 


— TOURS-BERICHT. 


Berlin, den 13. April 1853. 
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niedriger, besonders Magdeburg-Halberstädter und Cosel-Oderberger. 


